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Beilage zu Rr . SS der Karlsruher Zeitung .
Freitag , 24 . Februar 1888 .

Badischer Landtag .

T Karlsruhe , 18 . Febr . 9 . öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer , unter dem Vorsitz des Präsidenten
Geh . Rath E . v . Seyfried . (Schluß .)

Geh . Hofrath I )r . v . Holst : Alle Budgetreden in
diesem Hohen Hause würden in gewissem Sinne post
t'osuim gehalten , insofern nämlich die Verfassung nicht
das Recht verleihe , einzelne Positionen abzuändern , son¬
dern lediglich den Voranschlag , wie er aus den Be¬
rathungen der Zweiten Kammer hervorgehe , in seiner
Gesammtheit abzulehnen , d . h . also, das Hohe Haus in
die Notwendigkeit versetzen, denselben unverändert an¬
zunehmen . Die Rechte des Hohen Hauses bei der Bud -
getberathung bestünden daher tatsächlich in der Kritik
der Maßnahmen der Regierung an der Hand der Vor¬
anschläge der verschiedenen Verwaltungszweige und in
der Aeußerung von Wünschen . Daß dies geschehe, ent¬
spreche nicht nur einer Befugniß , sondern auch einer
Pflicht des Hohen Hauses , die zu üben Redner als Ver¬
treter der Universität Freiburg sehr leicht finde , da er
freudig alles dasjenige begrüßen könne, was zur Pflege
der Interessen dieser Hochschule in Aussicht genommen
sei . Er spreche absichtlich nicht von Dank , weil dieser
Ausdruck in weiten Kreisen oft der Mißdeutung unter¬
worfen werde , als ob ungerechtfertigte und luxuriöse
Aufwendungen gemacht werden sollten . Solche aber
würden von der Großh . Regierung niemals in Anforde¬
rung gebracht und von dein andern Hohen Hause auch
nicht bewilligt werden , vielmehr sei zu allen Zeiten für
die Hochschule nur das geschehen, was den wahren In¬
teressen des Landes entsprochen habe . Allerdings ver¬
dienten Regierung und Volksvertretung den Dank und
die Anerkennung des Volkes dafür , daß sie die Bedürf¬
nisse der Hochschulen mit weitem Verständniß erkennen
und ihnen nachzukommen bestrebt seien : in der Aufrich¬
tigkeit dieses Dankes stehe Redner hinter Niemanden
zurück, indem er zugleich der festesten Zuversicht lebe , daß
in gleicher Weise auch in Zukunft werde gehandelt wer¬
den und daß deshalb die Bemerkung im Kommissious -
bericht , wonach künftig nur das Allernothwendigste ge¬
schehen solle, in dem Sinne zu interpretiren sei, daß auch
fernerhin unter Rücksichtnahme auf die allgemeine Finanz¬
lage dasjenige aufzuwenden sei , was das wahre Interesse
unserer großen , wissenschaftlichen Anstalten erfordere .
Da alle drei Hochschulen des Landes in hoher Blüthe
ständen , so glaube Redner , daß es der Wirklichkeit nicht
ganz entspreche, wenn der Kommissionsbericht der Zweiten
Kammer sich so ausdrücke , als ob die Frage der dauern¬
den Unterhaltung sämmtlicher Hochschulen zur Zeit noch
erörtert werde , eine Frage , die lediglich so lange eine
gewisse Berechtigung gehabt habe , als Freiburg nur mit
Mühe und Noth gehalten werden konnte . Mit dem
enormen Aufschwung desselben sei diese Frage endgiltig
von der Tagesordnung verschwunden . Die größte Ver¬
schwendung würde darin liegen , wenn man nach den
großen Opfern , die gebracht worden seien , nicht Alles
daran setzen wolle , um den blühenden Stand unserer
Hochschulen zu erhalten . Da das wissenschaftliche Leben
stets fortschreite , so entstünden auch stets neue Bedürf¬
nisse , denen Rechnung getragen werden müsse .

Was insbesondere Freiburg betreffe , so könne Redner
nicht zugeben , daß , wie im Kommissionsbericht der Zweiten
Kammer behauptet , das allgemeine Kollegienhaus daselbst
vollkommen seinen Zwecken entspreche , und zwar nicht
etwa wegen seines Aeußeren , hinsichtlich dessen es aller¬
dings zahlreichen Volksschulgebäuden nachstehe , sondern
wegen mannigfacher innerer Uebelstände , unter denen er
hier nur den Mangel an der erforderlichen Anzahl von
Auditorien und die Unmöglichkeit , einige der Hörsäle ge¬
nügend zu Heizen , hervorheben wolle . Redner erkenne an ,
daß allerdings noch nicht abzusehen sei , wann die große
und schwierige Frage des Neubaues konkrete Gestalt ge
winneu könne. Abgesehen hiervon , glaube er , daß that -
sächlich für absehbare Zeit außerordentliche Anforderungen
seitens der Universität Freiburg an die Stände nicht
hcrantreten werden , wie denn schon in dem vorliegenden
Budget eine erhebliche Verminderung des Aufwands cin-
getreten sei , der künftig noch weiter zurückgehen werde .
Aber gerade deßhalb habe er als Vertreter der Freiburger
Hochschule an einige Einzelforderungen heranzutreten , hin¬
sichtlich deren die Wünsche der Universität von der Zweiten
Kammer nicht erfüllt worden seien, indem er der Hoffnung
Ausdruck verleihe , daß dieselben im nächsten Budget wieder
erscheinen möchten . Dahin gehörten die außerordentlichen
Zuschüsse für Anschaffung von Instrumenten , deren Kosten
unmöglich aus den ständigen Aversen der betreffenden
Institute gedeckt werden könnten , sodann namentlich die
Dotation der Bibliothek , die für die theologische , philo¬
sophische und juristische Fakultät dieselbe Bedeutung Hube ,
wie die Institute und Krankenhäuser für die naturwissen¬
schaftlichen und medizinischen Diszipinen . Freiburg habe ,
was die Bibliothek anlange , zu leiden unter seiner histo¬
rischen Vergangenheit : eine ganze Anzahl neuer Lehrstühle
seien kreirt worden , die mit Anforderungen wegen An¬
schaffung von Werken an die Bibliothek herantrelen , und
daher komme es , daß trotz der Erhöhung des Aversums
die von Alters her bestehenden Lehrstühle in der Berück¬
sichtigung ihrer Wünsche nicht besser gestellt seien . Jahr¬
zehnte hindurch habe die Dotation nicht ausgereicht und
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theilweise sei auch die Verwaltung der Bibliothek nicht
sachgemäß gewesen , infolge davon weise sie viele und
große Lücken aus , die die wissenschaftliche Thätigkeit des
Lehrers wie den Unterricht ; beeinträchtigten . Was speziell
die Bitte um Anschaffung ! eines zweiten Exemplars der
monumenta tlernmnme anlage , so sei dasselbe nicht für
die allgemeine Bibliothek , sondern für das Historische
Seminar bestimmt . Wenn angesichts dieser Position nach
dem Berichte der „Karlsr . Ztg " über die Budgetberathung
der Zweiten Kammer der Berichterstatter jenes Hohen
die Bemerkung gemacht habe , daß die heutigen Professoren
nicht mehr , wie dies früher der Fall gewesen , sich eigene
große Bibliotheken beilegten , sondern alle Anschaffungen
von Büchern dem Staate zumutheten , so sei der allge¬
meine Vorwurf gegen die Professoren , der darin liege ,
durchaus unbegründet . Wer sich in den Privatbüchersamm -
lnngeu umsehe , werde finden , daß ihre Aufwendungen in
dieser Beziehung , angesichts ihrer sonstigen materiellen
Verhältnisse , alle Anerkennung verdienen . Im vorliegen¬
den Falle sei die Selbstanschaffung schlechterdings ausge¬
schlossen, da der Professor , für dessen Seminar die mo -
numonta Oorinaniao erforderlich seien, 2 900 M . beziehe,
während das Werk im Ganzen beiläufig 3 500 M . koste .
Auch liege ein Mißverständniß in so fern vor , als der
betreffende Professor das zweite Exemplar nicht zu seinen
eigenen Studien gebrauche , da ihm für diese das Biblio¬
thekexemplar zur Verfügung stehe , sondern ausschließlich
für die Zwecke des Unterrichts desselben benöthige , inso¬
fern das Werk ständig von den Seminaristen bei ihren
Arbeiten benützt werden und denselben daher jederzeit
in seinem ganzen Umfange zugänglich sein müsse . Die
uwnnmentn Oormania « Iiistoriea , seien das einzige und
ausschließliche Quellenwerk für die mittelalterlich histori¬
schen Studien der vaterländischen Geschichte und deßhalb
erscheine die Forderung nicht unbescheiden. Was die neuere
Geschichte betreffe , so sei in der Freiburger Bibliothek auch
nicht einziges grundlegendes Werk , deren cs für diese
Epoche mehrere habe , vorhanden . Redner habe deßhalb
seit einer Reihe von Jahren seinen Antheil am Seminar¬
fond zurückgestellt, um endlich einmal eines jener großen
Bibliothekwerke für die neuere Geschichte anschaffen zu
können . Er hoffe zuversichtlich, daß im nächsten Budget
die Anforderung für die inonumenta l ^ rmaniue aber¬
mals erscheine . diese Position auf die Willfährigkeit der
Hohen Zweiten Kammer und insbesondere ihres Bericht¬
erstatters , soferne er noch der gleiche Abgeordnete sein
sollte , rechnen dürfe .

Zu dem in der Zweiten Kammer von einer Seite aus¬
gedrückten Wunsch nach Gründung einer katholischen Ge -
schichtsprofessur bemerkt Redner unter Hinweis darauf ,
daß im Budget die Mittel zur Anstellung eines außer¬
ordentlichen Professors für alte Geschichte vorgesehen
seien , er glaube nicht , daß dieser Wunsch in Erfüllung
gehe, wenn diese neue Stelle mit einem Katholiken werde
besetzt werden , da deselbe offenbar auf die Einrichtung
eines Vortrags der Geschichte der christlichen Aera von
streng konfessionellem Standpunkt Hinziele. Es könne
darin der Vorwurf gegen die jetzigen Professoren der
Geschichte gefunden werden , als ob sie ihre Vorträge vom
protestantisch - konfessionellen Standpunkt hielten , Redner
danke der Großh . Regierung im Namen seines Kollegen
und in seinem eigenen Namen dafür , daß dieselben bei
den Verhandlungen des andern Hohen Hauses diese Unter¬
stellung zurückgewiesen habe , und gebe die Versicherung ,
daß sie jederzeit in ihrer Lehrthätigkeit bemüht seien , aus¬
schließlich vom streng wissenschaftlichen Standpunkt zu
dociren . Mit Vorliebe betone er gegenüber den Studi -
renden , daß uä verba magistri surare bei uns keinen
Bestand habe , und er habe es von jeher als den schönsten
Erfolg seiner Lehrthätigkeit betrachtet , wenn seinen Zu¬
hörern Zweifel an seiner Anschauung auskämen und sie
dadurch zu einer eigenen Auffassung der Dinge gelangten .
Ein konfessioneller Standpunkt habe seine Berechtigung nur
in der theologischen Fakultät , im klebrigen sollten unsere
Hochschulen allgemein wissenschaftliche Anstalten bleiben .

Geh . Rath Or . Gras Hof hat angesichts des vielen
Zutreffenden , was seitens der Herren Vorredner über die
Bedeutung der Hochschulen gesagt worden ist, keine Ver¬
anlassung , dem mit Bezug aus die Technische Hochschule
Wesentliches hinzuzufügen , und behält sich einige spezielle
Bemerkungen für später vor,

Frhr . Ernst August v . Göler schließt sich dem Lobe
und der Anerkennung an , welche unser Gymnasialwesen
in dem andern Hohen Hause gefunden habe , indem er
auf Grund seiner persönlichen Beobachtungen und der von
ihm eiugezogencn Erkundigungen anerkennt , daß die Ueber -
bürdungsfrage der Schüler in befriedigender Weise gelöst
worden sei . Freilich bestünden in dieser Beziehung an den
verschiedenen Schulen des Landes und bei den verschie¬
denen o -hrern immer noch erhebliche Unterschiede , allein
im Gr ./ n und Ganzen sei eine wesentliche Besserung
eingetreten : wo noch Ausnahmen stattsänden , ersuche er
die Großh . Regierung , nach dem Beispiel der Gymnasien
in Karlsruhe und Baden Abhilfe zu schaffen. Ein Haupt¬
mißstand unserer Gymnasien bestehe darin , daß das Ziel
in den philologischen Fächern zu hoch gesteckt sei , insbe¬
sondere scheine ihm im Griechischen zu viel verlangt zu
werden ; man möge sich davor hüten , das Gehirn der
jungen Leute in demjenigen Alter zu sehr anzustrengen ,
in welchem die größte Rücksicht auf die Entwickelung des

Körpers geboten sei . Das gelte namentlich von den
Altersstufen der Tertia und Sekunda , in welchen es durch¬
aus erforderlich sei , daß der junge Mann zu reichlicher
Bewegung im Freien komme. Es liege im Interesse des
deutschen Volkes und seiner Wehrkraft , daß ein frisches ,
frohes und kerniges Geschlecht herangezogen werde . So
große Verdienste auch Redner den Philologen zuerkenne ,
so glaube er doch , daß unsere Mittelschulen zu sehr unter
der Diktatur ihres Standes stünden . Dazu komme, daß
an manchen Schulen in der Methode des Unterrichts An¬
forderungen an ein brillantes , rasches Auffassen der
Schüler gestellt würden , die oft schädlich wirkten und da¬
zu führten , daß der solid und langsam denkende junge
Mann sich zurückgesetzt und verbittert fühle , was sich
manchmal bis zum Lebensüberdruß steigere. Diese bei
vielen Lehrern beliebte Art des raschen Fragens , die die
jungen Leute nervös machen müsse, halte Redner in pä¬
dagogischer Beziehung für verfehlt ; dahin gehöre auch
jene Art von Exerzitien , bei welchen aus einmaliges
mündliches Vorsagen hin die Uebersetzung in fremde
Sprachen niedergeschrieben werden müsse .

Ein anderer Üebelstand , gegen den nur schwer anzu¬
kämpfen sei , bestehe in der Ueberfüllung unserer Gym¬
nasien ; die von der Hohen Zweiten Kammer angeregte
Erhöhung des Schulgeldes halte Redner in dieser Be¬
ziehung für ein gutes Mittel zur Abhilfe , denn unser
Schulgeld sei in der That im Vergleich mit andern
Ländern außerordentlich niedrig bemessen. Wenn in den
Verhandlungen der Zweiten Kammer der Wunsch nach
einer mäßigen Erhöhung des Schulgeldes ausgesprochen
worden sei , so könne er sich demselben mit dem Be¬
merken anschließen , daß er unter einer mäßigen Erhöhung
ein Hinaufsetzen des Schulgeldbetrags um 50 — 100 Proz .
verstehe und es bedauern würde , wenn man sich mit
10— 20 Proz . begnügen wollte , schon deßhalb . weil mit
dem Ertrage der letzteren nicht viel anzufangen wäre ,
während eine 50prvz . Erhöhung die Mittel schaffe,
um den zahlreichen Ansprüchen der Lehrer nach Besse¬
rung ihrer Besoldungsverhältnisse nachzukommen und
armen aber sachtalentirten Schülern Stipendien zu ge¬
währen . Redner ersuche daher die Großh . Regierung ,
die Frage einer namhaften Erhöhung des Schulgeldes
in unfern Gymnasien in Erwägung ziehen zu wollen .

Geheimer Hofrath Or . v . Holst bestätigt , daß im
Freiburger Gymnasium von einer Ueberbürdung der
Schüler mit häuslichen Arbeiten nicht mehr die Rede
sein könne, und dankt der Großh . Regierung für die Ein¬
richtung von Extrazeichenstunden , au welchen Schüler , die
Talent und Lust dazu haben , sich betheiligen könnten .
Diese Maßnahme sei nicht nur von den Eltern , sondern
auch von den Schülern freudig begrüßt worden und des¬
halb erscheine die Bitte gerechtfertigt , daß sie beibehalten
und auch an anderen Gymnasien durchgeführt werden
möge . Das Zeichnen habe für viele Berufsarten eine
hohe praktische Bedeutung und deshalb werde mit vollem
Recht in neuerer Zeit mehr Gewicht auf die Unterwei¬
sung der Schüler in demselben gelegt . Rücksichtlich der
modernen Sprachen gewähre der Unterricht noch nicht
das Erforderliche , deshalb erscheine es gerechtfertigt , daß
die Großh . Regierung in dem Voranschläge eine Summe
von 3000 M . zur praktischen Ausbildung wissenschaftlich
gebildeter Lehrer der Mittelschulen in den neueren Fremd¬
sprachen vorgesehen habe , lieber die Methode des neu¬
sprachlichen Unterrichts bestehe in den betheiligten Kreisen
noch Meinungsverschiedenheit ; die Einen möchten das
Formal - Grammatikalische in den Vordergrund treten
lassen , die Andern legten mehr Werth auf die Fertigkeit
im Gebrauch der fremden Sprachen ; letztere Meinung
verdiene ganz entschieden den Vorzug , da dem Formalen
mit den klassischen sprachen und dem mathematischen
Unterricht genug geschehe ; bei dem Unterricht in den
modernen Sprachen komme es darauf an , möglichst viel
zu lesen , damit der Schüler eine Menge Vokabeln und
idiomatische Wendungen sich zu eigen mache und sein
Ohr im Verständniß der betreffenden Sprache einübe ;
von der Grammatik solle nur das Allernothdürftigste ge¬
lehrt werden , da die weitere Ausbildung darin für Die¬
jenigen , welche tiefer in den Geist einer Sprache ein-
dringen wollen , der Universität Vorbehalten bleiben könne .
Es sei nicht abzusehen , warum man in Deutschland nicht
wie in anderen Staaten Werth darauf lege, für die
fremden Sprachen Lehrer aus denjenigen Ländern zu gewin¬
nen suche, in welchen die zu erlernende Sprache heimisch
ist . Nur dann sei die Gewähr dafür gegeben, daß der
Lehrer die betreffende Sprache selbst beherrsche und auch
seinerseits beim Unterricht selbst anwende , worauf im
Interesse der Ausbildung des Ohres der größte Werth
gelegt werden müsse. Die Frage der Erhöhung des
Schulgeldes bedürfe reichlicher Erwägung , ehe man sich
zu einem Schritte darin entschließe ; von der Hand zu
weisen sei eine solche Maßregel behufs Verringerung der
Schülerzahl in den Gymnasien allerdings nicht.

Oberschulrathsdirektor Geheime Reserendür Joos :
Wenn « der vorletzte Herr Redner neben der Anerkennung
der eingetretenen Besserung hinsichtlich der Ueberbürdung
der Schüler mit häuslichen Arbeiten bemerkt habe , daß
in den Mittelklassen vielfach noch eine schädliche Inan¬
spruchnahme der geistigen Fähigkeiten durch eine gewisse
Ueberhastung in der Art der Fragestellung stattfinde , so
sei dieser Mangel wohl vorzugsweise der Individualität



einzelner Lehrer zuzuschreiben . ES könne demselben da¬
her nicht durch allgemeine Anordnungen , sondern nur an¬
läßlich der Visitationen der Anstalten , bei denen sich Ge¬
legenheit biete . die Lehrer auf die Fehler ihrer Unter¬
richtsmethode hinzuweisen , abgeholfen werden .

Die Ueberfüllung der Klassen der Gymnasien mit
Schülern werde auch von Seiten der Schulverwaltung
schwer empfunden ; doch sei Hoffnung vorhanden , daß
der natürliche Lauf der Dinge darin bald Erleichte¬
rung schaffen werde ; denn die Schülerzahl der Gym¬
nasien stehe in engem Zusammenhänge mit dem Zu¬
drange zu den wissenschaftlichen Berufsarten . Eine
Ueberfüllung in letzteren , wie solche jetzt schon bestehe,
müsse nothwendig eine Verminderung des Zudranges zu
den Gelehrtenschulen bewirken . Dies zeige sich bereits
darin , daß in den unteren Klassen , wo naturgemäß zu¬
erst die Abnahme eintreten müsse , schon seit 5 Jahren
ein von Jahr zu Jahr wachsender Rückgang der Zahl
der Schüler sich bemerkbar mache . Es werde also kaum
erforderlich sein, eine Verminderung der Schülerzahl auch
noch durch Erhöhung des Schulgeldes anzustreben . Wenn
gleichwohl die Großh . Regierung diese Frage in Erwä¬
gung ziehe, so geschehe es hauptsächlich im Interesse der
Ermöglichung einer Besserstellung der Lehrer an den Ge¬
lehrtenschulen . Ein anderes Mittel , um auf die Herab¬
minderung der Frequenz der Gymnasien hinzuwirken ,
seien die Realschulen , insoferne denselben alle die zahl¬
reichen Schüler von vornherein zuzuweisen wären , welche
nicht die Absicht haben , das ganze Gymnasium zu ab -
solviren , und zwar um so mehr , als dies in deren eigenstem
Interesse liege , da sie auf den letzteren Schulen eine ab¬
gerundete und in sich abgeschlossene Bildung erhielten ,
während der nur theilweise Besuch eines Gymnasiums
eine solche nicht gewähre .

Der Zeichenunterricht sei bis zur Obertertia obliga¬
torisch und von da ab fakultativ . Wo für einen an
Schüler höherer Klassen zu ertheilenden weiteren Zeichen¬
unterricht Theilnehmer sich finden , werde , wenn irgend
thunlich , überall die erforderliche Einrichtung getroffen .
Was den Unterricht in den modernen Sprachen anlange ,
so werde derselbe in Baden keineswegs als lediglich for¬
males Bildungsmittel behandelt , vielmehr sehe auch der
Lehrplan für die Gelehrtenschulen vor , daß die Schüler
auch zum praktischen schriftlichen und mündlichen Ge¬
brauch der Sprachen angeleitet werden . Jedoch könne
in den neuen Sprachen nicht zu viel verlangt werden ,
da in den Gymnasien neben den alten Sprachen für
jene nur wenig Zeit bliebe , und in den wenigen wöchent¬
lichen Schulstunden naturgemäß nicht eine völlige Be¬
herrschung der betreffenden Sprache erlangt werden
könne . Sobald es gelungen sein werde , hinlänglich
im Gebrauche der modernen Sprachen eingeübte Lehrer
zur Verfügung zu haben , werde immerhin noch mehr
als bisher erreicht werden können . Der Verwen¬
dung von ausländischen Lehrern zum Zwecke des neu¬
sprachlichen Unterrichts stehe einmal der Umstand im
Wege , daß die betreffenden Herren nicht immer des Deut¬
schen so weit mächtig seien , um mit Erfolg in deutschen
Schulen Unterricht ertheilen zu können . Zudem seien die
ausländischen Lehrer vielfach auch nicht in der Weise für
den Lehrerberuf vorgebildet , wie die bestehenden Vor¬
schriften hinsichtlich der Vorbildung der Lehrer an Mittel¬
schulen »erlangen und die Lehrmethode an unseren Un¬
terrichtsanstalten voraussetze . Redner hoffe , daß es ge¬
lingen werde , durch die nach Genehmigung des Budgets
ermöglichte Entsendung von Lehrern in das Ausland Kräfte
heranzuziehen , welche vermöge ihrer praktischen Ausbildung
zum praktischen Gebrauch der fremden Sprachen anzu¬
leiten nicht minder befähigt seien , als Lehrer , deren
Muttersprache die zu lehrende Fremdsprache ist.

Hier wurde die Sitzung unterbrochen und die Fort¬
setzung der Berathung auf Nachmittags 5 Uhr anberaumt .

Um 5 Uhr nimmt die Sitzung unter Vorsitz des Prä¬
sidenten , Geheimen Raths Herrn v . Seyfried ihren
Fortgang .

Am Regierungstisch : Finanzminister l)r . Ellstätter ,
Geheime Rath I)r . Nokk , Generaldirektor Geheime Rath
Eisenlohr , Oberschulrathsdirektor Geh . Referendär IooS
und Geh . Referendär l) r . Arnsperger .

Das Sekretariat zeigt an , daß eine Petition der Land -
wirthe des Amtsbezirks Pfullendorf um Freigabe der
Besteuerung des zum Hausgebrauch gebrauten Bieres ,
übergeben von dem Freiherrn v . Bodman , bei dem
Hohen Hause eingekommen sei .

Der Präsident theilt mit , daß die Herren Prälat Dr . D o ll ,
Frhr . v . Bodman und Frhr . von Hornstein verhindert
seien , an der heutigen Nachmittagssitzung sich zu betheiligen .

In der Fortsetzung der Berathung des Berichts der
Budgetkommission über das Unterrichtsbudget ergreift zu¬
nächst der Berichterstatter Frhr . Karl v . Göler das Wort ,
um den von der Hohen Zweiten Kammer ausgesprochenen
Wunsch , es möchten die Volksschullehrergehalte nach dem
Alter normirt werden , seinerseits zu unterstützen , da diese
Maßnahme die häufigere Versetzung der Lehrer von einer
Schulstelle auf die andere erleichtern werde , was sich oft
sowohl im Interesse der einzelnen Lehrer , wie der Ge¬
meinden empfehle . Sodann bezeichnet es Redner als
nothwendig , daß die Schulverwalter und Unterlehrer mehr
von den älteren Lehrern beaufsichtigt werden , da die
ersteren oft noch nicht dse erforderliche Festigkeit besäßen,
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um so manchen an sie herantretenden Versuchungen zu
widerstehen .

Geheime Referendär Joos : Die erste der von dem
geehrten Herrn Vorredner berührten Fragen habe die
Großh . Regierung bereits in Erwägung gezogen ; es
hänge jedoch dieselbe mit der Regelung der gesummten
Rechtsverhältnisse der Beamten eng zusammen . Es sei
Aenderung der Einkommensverhältnisse und der Ruhe¬

gehalte der Volksschullehrer in der Richtung beabsichtigt ,
daß eine weitergehende Ausgleichung der Bezüge der auf
Schulstellen verschiedener Ortsklassen angestellten Lehrer
erzielt wird , und zwar ohne höhere Inanspruchnahme der
Gemeinden . Damit würde dann das Bedürfniß , eine
Einkommensverbesserung auf dem Wege des Stellen¬
wechsels zu suchen, vermindert und folgeweise dem häufigen
Lehrerwechsel entgegengewirkt .

Was sodann die zweite von dem Herrn Vorredner be¬
rührte Angelegenheit betreffe , so bestehe bereits die An¬
ordnung , daß die Hauptlehrer die Unterlehrer zu beauf¬
sichtigen haben es , und werde auch seitens .der Schulverwal¬
tung darauf gehalten , daß dies geschehe. Wo an einer
Schule mit nur einer Hauptlehrerstelle ein Schulver¬
walter sei , könne derselbe allerdings nicht durch einen
Hauptlehrer beaufsichtigt werden ; doch nehme die Schul¬
verwaltung darauf Bedacht , zu Schulverwaltern thunlichst
ältere , schon einigermaßen bewährte Schulgehilfen zu ver¬
wenden .

Zum außerordentlichen Etat der Technischen Hochschule
nimmt das Wort Geheime Rath l >r . Gras Hof , nicht
um der Herabminderung der zur Ergänzung des Lehr¬
materials angeforderten Summe durch die Zweite Kammer
eine Thräne nachzuweinen , und zwar um so weniger , als
dies der einzige Abstrich an dem Budget der Technischen
Hochschule sei , sondern um seiner Befriedigung über die
dieser Anstalt zu Theil gewordene Berücksichtigung Aus¬
druck zu verleihen . Wenn einerseits erwartet werden
dürfe , daß die Zubilligung der Mittel zur Unterhaltung
der Hochschulen nicht nach dem Maßstabe des unmittelbar
daraus dem Lande erwachsenen Nutzens stattfinde , so
müsse andererseits es als eine Pflicht der Lehrkörper an¬
erkannt werden , ihre Anforderungen aus das Wünschens -
wertheste und Nothwendigste zu beschränken . Je mehr
es gelinge , eine Anstalt auch mit beschränkten Mitteln
auf eine wissenschaftliche Höhe zu erheben und in der
Blüthe zu erhalten , um so mehr liege der Beweis vor ,
daß der Lehrkörper eine segensreiche Wirksamkeit entfalte .

Im Z29 des Budgets würden Anforderungen für die
Einrichtung eines mit praktischen Uebungen verbundenen
Unterrichts in den photographischen Verfahrensweisen
und für die Beschaffung einer mechanischen Werkstätte
gemacht , welch letztere die vielfachen mechanischen Arbei¬
ten für die verschiedenen Institute behufs Instandhaltung
und Reparatur der Instrumente und der Sammlungen
zu besorgen haben werde .

Wenn bezüglich dieser Position im Kommissionsberichte
der Wunsch ausgesprochen werde , daß das damit beab¬
sichtigte Unternehmen vorerst doch nur als ein Versuch
angesehen werden möge , so gehe daraus hervor , daß
diese Einrichtungen auf mancherlei Bedenken im Schoße
der Kommission gestoßen seien . Auch Redner habe sich
der Fassung des Kommissionsberichts in dem Sinne an¬
geschlossen, daß es erfahrungsgemäß bei einer Neuein¬
richtung nie feststehe, ob sie sich unter den konkreten Ver¬
hältnissen bewähren werde , obgleich anderwärts bereits
schöne Erfolge damit erzielt worden seien . Wenn aber
aus der betreffenden Bemerkung im Kommissionsbericht
geschlossen werden wollte , daß im vorliegenden Falle die
Möglichkeit des Nichtgelingens in besonders hohem Maße
vorhanden sei, so müsse Redner dem entgegentreten . Bei
der Errichtung der mechanischen Werkstätte handle es sich
hauptsächlich um ein Bedürfniß der Geodäsie , welche viele
Instrumente zu verwenden habe . Dieselben müßten von
Zeit zu Zeit durch den Mechaniker nachgesehen und wie¬
der in Ordnung gebracht werden , und zwar um so mehr ,
als es nöthig sei , sie zu den Zwecken des Unterrichts den
Studirenden zu überlassen . Sodann werde die mecha¬
nische Werkstütte auch in Thätigkeit zu treten haben zum
Zwecke der Instandhaltung der Mikroskope für Botanik ,
Mineralogie und Zoologie , sowie der Modellsammlung
für den Maschinenbau , in letzter Reihe auch der Instru¬
mente des Physikalischen Instituts , wenn auch in gerin¬
gerem Maße , da für dasselbe ein mechanisch geübter
Diener höheren Ranges vorhanden sei . Wesentliche Be¬
deutung komme dem Umstande zu , daß nach Einrichtung
der fraglichen Werkstätte die Reparaturen im Hause vor¬
genommen werden könnten , einmal , weil die feineren
Instrumente beim Transporte leicht Schaden nehmen und
zum andern , weil man sich in Folge dessen eher ent¬
schließe, eine Reparatur rechtzeitig vorzunehmen . Nach
den eingezogenen Erkundigungen sei bereits an allen
technischen Hochschulen dem Bedürfniß nach einer mecha¬
nischen Werkstätte entsprochen worden , entweder in der
Art , daß ein Mechaniker mit fester Besoldung angestellt
werde , oder so , daß ihm nur Räumlichkeiten dargeboten
und ihm sreigegeben werde , seine von der Anstalt nicht
in Anspruch genommene Zeit in seinem Privatinteresse
auszunützen . In letzterem Falle werde ihm die vertrags¬
mäßige Verpflichtung auferlegt , in erster Reihe die Ar¬
beiten der Hochschule auszuführen , für die ihm natur¬
gemäß ein entsprechendes Entgelt zu gewähren sei . Die
mit Genehmigung der Großh . Regierung seitens der
Technischen Hochschule eingezogenen Erkundigungen hätten
ergeben , daß die letztere Art und Weise der Anstellung
des Mechanikers den Vorzug verdiene , schon deshalb ,
weil auch beim Bezug eines festen Gehaltes nicht ver¬
mieden werden könne , daß der Betreffende auch Privat¬
arbeiten übernehme . Insbesondere habe man mit jenem
System in Dresden gute Erfahrung gemacht , woselbst
der betreffende Mechaniker sogar einen Theil der Miethe
des Lokals zu tragen habe . Auf Grund des Ergebnisses
dieser Erkundigungen habe die Technische Hochschule bei
der Großh . Regierung in Antrag gebracht , daß dem Be¬
dürfnisse in dieser Weise entsprochen werden möge . Selbst¬
verständlich müsse dem Mechaniker , der von auswärts
hierher übersiedle und die erforderliche Einrichtung selbst
stelle, für die ersten Jahre eine Unterstützung gewährt
werden , welche im Z 26 des Budgets ihren Ausdruck

finde . Nach einigen Jahren könne das Vertragsverhält -
niß je nach den gemachten Erfahrungen revidirt werden
und insofern sei die Sache allerdings ein Versuch .

Was den Unterricht in der Photographie anlange , so
sei derselbe bisher als Zweig der angewandten Physik
behandelt worden , für welche an den meisten technischen
Hochschulen eine besondere Professur bestehe. Im Laufe
der Zeit seien besondere Professuren für Elektrotechnik
und ab und zu auch für Photographie , wie z . B . in
Berlin , eingerichtet worden . Eine solche könne hier nicht
beansprucht werden , allein es hätte sich ergeben , daß sich
die Vortheile des theoretischen Unterrichts und der prak¬
tischen Uebungen in den photographischen Darstellungs¬
weisen ohne erhebliche Kosten erreichen lassen , wenn es
möglich ist , eine Kraft zu finden , die dieses Fach in
wissenschaftlicher und künstlerischer Hinsicht beherrsche .
Dies sei gelungen durch die Berufung einer ausgezeich¬
neten Kraft in der Weise , daß sie bloß einen Funktions¬
gehalt beziehe und gegen Gewährung der erforderlichen
Räumlichkeit seitens der Technischen Hochschule die Ein¬
richtung der photographischen Uebungswerkstätte selbst zu
stellen habe . Wenn die Anzahl der Theilnehmer an
diesem Kurse im laufenden Wintersemester noch nicht so
hoch sei , als erwartet worden , so hänge dies wohl mit
dem Umstande zusammen , daß der Beginn der Vorlesung
in Folge entstandener Schwierigkeiten sich in eine Zeit
verzögert habe , in welcher die Studirenden ihr Programm
für diesen Winter schon zusammengestellt gehabt hätten .
Redner schließt mit dem Ausdruck der Versicherung , daß
durch die Bewilligung dieser Mittel zwei wesentlichen
Bedürfnissen der Technischen Hochschule werde Rücksicht
getragen werden , und zwar in der Weise , wie es nicht
billiger und zweckmäßiger möglich sei .

Frhr . Ernst August v . Göler : In den Erläuterungen
zu 8 24 , von welchem die Zweite Kammer nur einen
Theil bewilligt habe , sei bemerkt , daß der hier vorge¬
sehene Betrag zur Ergänzung der zum Unterricht in der
Forstentomologie erforderlichen Apparate mit Verwen¬
dung finden solle. Redner hoffe, daß jener Abstrich nicht
zum Nachtheil der Forstschule gereichen werde , welche für
das Großherzogthum darum von besonderer Bedeutung
sei, weil dasselbe nächst Rußland den größten Waldreich¬
thum aufweise . Es liege deshalb auf der Hand , wie
wichtig es sei , daß auf unserer Forstschule tüchtige För¬
ster herangebildet würden . Redner möchte deshalb der
Großh . Regierung die Pflege der Forstschule besonders
an 's Herz legen .

Gerüchtweise verlaute , es sei beabsichtigt , die Studien¬
zeit der Förster von 6 auf 7 Semester zu verlängern ;
diese Maßnahme könne an sich zweckmäßig sein behufs
Verminderung des Zudrangs zu diesem Fache , und mit
Rücksicht auf die mangelhafte naturwissenschaftliche Vor¬
bildung , welche die angehenden Förster von den Gym¬
nasien mitbringen , allein es sei fraglich , ob diese lange
Studienzeit in dem richtigen Verhältniß zu der Besoldung
der Förster stünde .

Geheimerath l >r . Nokk : Die Interessen der Forst¬
schule liegen der Großh . Regierung sehr am Herzen ;
dieselbe beabsichtige ihren Lehrkörper durch Anstellung
eines außerordentlichen Professors zu verstärken und werde
auch bemüht sein, soweit es mit den beschränkten Mitteln
sich ermöglichen laffe , die Lehrmittel und Sammlungen
der Forstschule zu vervollständigen .

Was die Frage der Verlängerung der Studienzeit der
Förster anlange , so sei ein diesbezüglicher Vorschlag dem
Großh . Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts noch nicht unterbreitet worden , allerdings sei dieses
Ministerium dabei nur insoweit betheiligt , als die In¬
teressen der Technischen Hochschule berührt würden , die
Hauptentscheidung in der Sache stehe den Ministerien der
Finanzen und des Innern zu , zu deren Ressorts das
Forstwesen gehöre .

Freiherr Karl v . Göler : In dem Budget der Uni¬
versität Heidelberg sei eine Anforderung enthalten für die
Miethe von Räumen für den landwirthschaftlichen Unter¬
richt im sogenannten „Riesen "

. Redner gebe zu bedenken,
ob es nicht möglich sei , im Interesse der Ersparniß die
erforderlichen Räume in der alten Universität zu ge¬
winnen . Was sodann die Bewilligung von Mitteln zur
praktischen Ausbildung wissenschaftlich gebildeter Lehrer
der Mittelschulen in den neueren Fremdsprachen anlange ,
so möge eine solche für den Anfang einem Bedürfnisse
entsprechen . In Hinkunft könne diese Ausgabe dadurch
in Wegfall kommen , daß man von den Bewerbern von
Schulstellen den Besitz der erforderlichen Kenntniß der
neueren Sprachen verlange . In ähnlicher Weise hätten
später auch diejenigen , welche Zeichenlehrer zu werden
wünschten , sich die hierzu erforderliche Fertigkeit auf
eigene Kosten zu verschaffen .

Geheimerath l ) r . Nokk : In dem Universitätshaupt¬
gebäude zu Heidelberg seien keine Räume verfügbar , um
die landwirthschaftlichen Sammlungen und die übrigen
im „Riesen " befindlichen Sammlungen (Theile der geo¬
logischen und der zoologischen Sammlung ) unterzubringen .

Bezüglich der Einrichtung einer mechanischen Werkstätte
und des Unterrichts in den photographischen Darstellungs -
Weisen an der Technischen Hochschule dahier könne er sich
nach den trefflichen Ausführungen des Herrn Geheime¬
raths vr . Grashof kurz fassen . Diese beiden Einrich¬
tungen würden ohne Zweifel der Technischen Hochschule
zu hohem Nutzen gereichen und bald auch bei den Stu¬
direnden Anklang finden . Der photographische Unterricht
gewinne von Tag zu Tag an Bedeutung . Es stehe nicht
zu gewärtigen , daß sich irgend welche Mißstände aus der
Verbindung von Privatarbeit mit der amtlichen Arbeit
ergeben werde . Was insbesondere die mechanische Werk¬
stätte anlange , so sei Vorsorge dafür getroffen , daß die¬
selbe unter allen Umständen den Aufträgen der Tech¬
nischen Hochschule den Vorzug gebe . Durch die Ermög -



lichung baldiger Reparatur würden größere Schäden oder
frühzeitiges Unbrauchbarwerden der vielen , oft kostbaren
Instrumente hintangehalten werden und infolge davon
werde sich die verhältnißmäßig geringfügige Aufwendung
der ersten Einrichtung der mechanischen Werkstätte schon
durch die Ersparniß an den Kosten für Neuanschaffung
von Instrumenten bald bezahlt machen .

Wenn der Herr Berichterstatter zurückgegriffen habe
auf die Ausbildung der Lehrer an den Mittelschulen in
den modernen Särachen , so möchte Redner doch schon
jetzt hervorheben , daß er bezweifle , ob der von jenem
Herrn vorgeschlagene Weg beschritten werden könne . Der
Staat habe ein zu eminentes Interesse daran , tüchtige ,
die betreffende Sprache völlig beherrschende Lehrer zur
Ertheilung des neusprachlichen Unterrichts zu verwenden ,
als daß er es darauf ankommen lassen könnte , ob Lehr¬
amtskandidaten im Ausland Stellen erhalten , um sich die
erforderlichen Kenntnisse daselbst zu erwerben . Aehnliches
gelte auch von der Ausbildung der Gewerbelehrer im
Zeichnen ; die Werthschätzung des Zeichnens sei allgemein
in der Zunahme begriffen , weil in immer weitere Kreise
die Ueberzeugung von der Wahrheit des Ausspruchs Di -
derots dringe , daß derjenige Staat , welcher der Masse
des Volkes das Zeichnen beibringt , in allen Dingen der
Fertigkeit und des Geschmacks der erste sein werde .
Zeichenkurse , wie sie die Großh . Regierung jetzt in Aus¬
sicht nehme , feien wahrscheinlich auch in späterer Zukunft
erforderlich , weil die im Zeichnen ausgebildeten Gewerbs -
lehrer , wenn sie draußen auf dem Lande sich selbst über¬
lassen seien und keine weitere Anregung erhielten , in
ihrem Unterricht bald zurückgehen müßten . Deßhalb er¬
scheine es in hohem Maße wünschenswerth , daß die Zeichen¬
lehrer von Zeit zu Zeit selbst wieder in der einmal er¬
worbenen Fertigkeit fortgebildet würden . Redner glaube
daher , daß auch diese Position nicht so rasch aus dem
Budget verschwinden werde , und er lebe der Ueberzeugung ,
daß Alles , was für das Zeichnen aufgewendet werde ,
gut angelegt sei . '

Geh . Rath vr . Schulze bestätigt , daß es ganz un¬
möglich sei , den landwirthschaftlichen Hörsaal und das
landwirthschaftliche Laboratorium in dem Universitätsge¬
bäude unterzubringen , das an sich schon für seinen Zweck
zu klein sei und für Sammlungen keinerlei Raum biete .
Wenn auch seinerzeit die größere landwirthschaftliche Lehr¬
anstalt in Heidelberg aufgehoben worden , so möge man
doch die Bedeutung der landwirthschaftlichen Professur
daselbst nicht unterschätzen , da bei der Bedeutung der
Landwirthschaft der badische Staat allen Grund habe ,
Werth darauf zu legen , daß seine künftigen Beamten
Gelegenheit hätten , sich durch die landwirthschaftlichen
Vorlesungen mit den Prinzipien des Landwirthschaftsbe -
triebs bekannt zu machen ; zudem sei es vorgeschrieben ,
daß die Kandidaten des höheren Finanzdienstes landwirth -
schastliche Vorlesungen hören .

Geh . Rath Vr . Grashof bemerkt , daß dem großen
Rath der Technischen Hochschule von einer Aenderung der
Vorschriften über die Vorbereitung für das Forstfach bis
jetzt nichts bekannt gegeben worden sei.

Geh . Hofrath vr . Holst spricht seine Befriedigung über
die Stellungnahme der Großh . Regierung zur Frage des
neusprachlichen Unterrichts und des Zeichenunterrichts mit
dem Anfügen aus , daß dadurch des Redners Erwartungen
weit übertroffen seien.

Frhr . Karl v . Göler betont , daß er nichts gegen die
Unterstützung des neusprachlichen und des Zeichenunter¬
richts einzuwenden habe , vielmehr seinen früheren Aus¬
führungen lediglich seiner Pflicht als Mitglied der Bud¬
getkommission , auf Sparsamkeit zu drängen , habe ent¬
sprechen wollen .

Tit . X Ziff . 12 des außerordentlichen Etats (zur
Förderung der Arbeiten der Badischen Historischen Kom¬
mission) gibt Geh . Hofrath vr . v . Holst Veranlassung ,

-der Männer zu gedenken, welche in uneigennützigster
Weise lediglich in dem Bestreben , den höheren geistigen
Jnterressen der Geschichtsforschung zu dienen , als Pfleger
die Arbeiten der Historischen Kommission in hohem Maße
fördern .

Hiermit hat die Diskussion über das Budget des Kultus
und Unterrichts ihr Ende erreicht ; Letzteres selbst wird
nunmehr dem Kommissionsantrag entsprechend nach den
Beschlüssen der Zweiten Kammer unverändert genehmigt .

Das Hans geht sodann zu der Berathung des von
Kommerzienrath Sander schriftlich erstatteten Kommis¬
sionsberichts über das Budget der Eisenbahnbetriebsver¬
waltung für 1888 —89 und über den Antheil Badens am
Reinertrag der Main - Neckar - Eisenbahn für diese Jahre
über .

Zur Generaldiskussion hebt der Berichterstatter hervor ,
daß das badische Eisenbahnnetz im Großen und Ganzen
als abgeschlossen zu gelten habe und daß die Leistungen
unserer Bahnen dem Verkehrsbedürfnissc vollständig ent¬
sprächen . Leider genüge die Eisenbahnrente , welche der¬
malen 3,32 Proz . betrage , nicht, um das Anlagekapital
zu verzinsen , weßhalb aus allgemeinen Staatsmitteln ein
erheblicher Beitrag zur Amortisation der Eisenbahnschuld
geleistet werden müsse. Die Hauptursache des Rückgangs
der Eifenbahnrente liege bei dem in letzten Jahren be¬
wirkten Bau zahlreicher unrentabler Bahnen , die man
lediglich im Interesse der Gerechtigkeit gegenüber den
bctheiligten Landesgegenden ausgeführt habe . Nachdem
diese Bahnen einmal vorhanden seien, müßten sie auch
betrieben werden , aber mit ihnen sei der Neubau von
Vollbahnen für eine längere Reihe von Jahren abge¬
schlossen. Die Einnahmeüberschüsse der Staatsbahnen
resultirten in der Hauptsache aus dem Personen - und
Güterverkehr . Bezüglich des elfteren , der in den letzten
Jahren eine wesentliche Steigerung erfahren habe , stehe
die Eisenbahnverwaltung auf der Höhe der Situation ,
indem sie dem durchgehenden sowohl wie dem Lokalver¬

kehr und dem Bedürfnisse der Industriezentren nach Ein¬
richtung von Arbeiterzügen in entgegenkommendster Weise
Rechnung trage . Hinsichtlich des Güterverkehrs sei die
Verwaltung bestrebt , in der überaus wichtigen Frage des
TarifwesenS die Wünsche der Industrie zu berücksichtigen.
Freudig zu begrüßen sei der Vorschlag , für das unge¬
mein schwierige und komplizirte Tarifwesen eine besondere
Abthcilung bei der Generaldirektion zu gründen . Wenn
man anerkennen müsse, daß die Großh . Eisenbahnver¬
waltung bestrebt sei, allen Bedürfnissen des Verkehrs
entgegen zu kommen, so habe man auch die Verpflichtung ,
sich in den Wünschen nach neuen Einrichtungen , die mit
Kosten verbunden seien, sn so lange zu mäßigen , als nicht
der Eisenbahnbetrieb wjeder eine höhere Rente abwerfe .

Nachdem sodann Kommerzienrath Sander in der
Spezialdiskussion zu Tit . 2 Z 14 Ziff . 2 hervorgehoben
hatte , daß die Zweite Kammer die 20000 M . , welche
für die Gründung einer Pensionskasie in Anforderung
gebracht worden , nur deßhalb einstweilen gestrichen habe ,
weil zu erwarten stehe , daß in Bälde das Reichsgesetz
für Alters - und Jnvalidenversorgung in Kraft treten
werde und daß somit die Gründung einer solchen Kasse
von ihr nicht prinzipiell abgelehnt , sondern nur ver¬
schoben worden sei , wurde das Budget der Eisenbahn¬
betriebsverwaltung ebenso wie dasjenige über den An¬
theil der badischen Bahn am Reinerträge der Main -
Neckareisenbahn , ohne zu weiteren Bemerkungen Anlaß
zu geben , nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer
unverändert genehmigt .

Auf Vorschlag des Grafen von Hennin wird an
Stelle des Freiherrn von Hornstein -Binningen Kommer¬
zienrath Sander durch Akklamation zum Mitglied der
Kommission für Eisenbahnen und Straßen ernannt .

Hierauf erfolgte , nach Erchöpfung der Tagesordnung ,
um Uhr der Schluß der Sitzung .

Z Karlsruhe , SO. Febr . 32 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des Erste » Bice -
präsidenten Friderich .

Ausführlicher Bericht . (Vergl . die Mittheilung im
Hauptplatt Nr . 52 . )

Das Sekretariat gibt den Einlauf folgender Peti¬
tionen bekannt :

1 . Bitte des Gemeinderaths Villingen , des Gewerbe¬
vereins und Eisenbahnkomite 's daselbst , sowie einer An¬
zahl Gemeinden , den Bau einer normalspurigen Seiten¬
bahn von Klengen nach Wolterdingen zur direkten Ver¬
bindung der Stadt Villingen mit der Bregthalbahn betr .,
übergeben von dem Abg . Osi ander .

2 . Bittte der Gemeinden Waldshut , Waldkirch , Ober -
alpfen , Bannholz , Nemmetschwihl , Tiefenhäusern , Frohn¬
schwand , Heppenschwand , Attlisberg , Amrigschwand und
Höhenschwand , die Korrektion der Staatsstraße Nr . 50
Waldshut -Neustadt betr . , übergeben von dem Abg Krafft .

3 . Bitte der Gemeinden Hintschingen , Hattingen ,
Watterdingen , Thalheim , Büßlingen , Beuren und Aul¬
singen , den Anschluß der Bodenseebahn betr . , übergeben
von dem Abg . Müller -Welschingen .

4 . Bitte der Gemeinden des ehemaligen Amtsgerichts¬
bezirks Gerlachsheim , die Wiederherstellung des Amts¬
gerichts daselbst betr .

Die ersteren 3 Petitionen werden der Kommission für
Eisenbahnen und Straßen , die letzgenannte der Petitions¬
kommission überwiesen .

Der erste Vicepräsident theilt mit , daß Präsident
Lamey durch sein Unwohlsein genöthigt sei , Schonung
sich aufzuerlegen , und zufolge dessen im Laufe dieser
Woche nicht in der Lage sein werde , das Präsidium zu
führen .

Abg . Gesell hat sein Ausbleiben von der heutigen
Sitzung mit Unwohlsein entschuldigt .

Seitens des Präsidenten der Ersten Kammer ist die
Mittheilung eingelaufen , daß die letztere in ihrer Sitzung
vom 18 . d . M . dem Gesetzentwurf , die Fürsorge für
Beamte in Folge von Betriebsunfällen betr ., in der
Fassung der Regierungsvorlage ihre Zustimmung ertheilt
habe . Der genannte Gesetzentwurf soll der für die Un -
fallversicherungsgesetzgebung bereits gebildeten Kommission
dieses Hauses zur Vorberathung zugewiesen werden . Der
Präsident fordert die Abtheilungen zur Bildung einer
Kommission für den Gesetzentwurf , die Gebühren in
Verwaltungs - und verwaltungsgerichtlichen Sachen be¬
treffend auf .

Es folgt die allgemeine Diskussion über den Gesetzent¬
wurf , die Erbauung einer Lokalbahn von Kehl nach
Lichtenau und Bühl betr .

Der Berichterstatter Abg . v . Stösser : Nachdem die
Eisenbahnkommission einen größeren Zuwachs an neuen
Mitgliedern erhalten habe, wie irgend eine andere Kom¬
mission , habe man für nöthig erachtet , die Grundsätze ,
welche bezüglich des Eisenbahnbaues und der Erweiterung
unseres Eisenbahnnetzes zur Anwendung zu kommen hätten ,
neuerdings zum Gegenstand der Besprechung zu machen .
ES habe die erneuerte Erörterung , wie ja auch das Hohe
Haus bereits in seiner Beantwortung der Thronrede das
mehr und mehr hervortretende Zurgeltungkommen der
Lokalbahnen begrüßt habe , zu anderen Anschauungen , als
sie auf früheren Landtagen hier im Hause gebilligt wor¬
den seien, nicht geführt . Man habe für nöthig erachtet ,
dies in dem Berichte der Kommission ausdrücklich zu kon-
statiren und hier die Grundsätze festzustellen , welche bei
der staatlichen Förderung von Lokalbahnen maßgebend
zu sein hätten . -

Es sei wohl noch nie ein die Erbauung einer Bahn
betreffender Gesetzentwurf in diesem Hause zur Berathung
gelangt , der einq so kurze Vorgeschichte gehabt hätte , wie
der vorliegende ; nicht als ob die Bevölkerung des Hanauer
Landes das jetzt geltend gemachte Bedürfniß nicht schon
längst gekannt und empfunden hätte , sondern weil dieselbe

die zuversichtliche Hoffnung gehegt habe , daß der Staat
von sich aus diesem Bedürfnisse abhelfen , Wunden heilen
werde , welche als Folge des durch staatliche Anordnungen
herbeigeführten Erlöschens gewisser Verdienstquellen und
der durch die Erbauung der Staatsbahn bewirkten Ab¬
lenkung des Durchgangsverkehrs von der früher so ver¬
kehrsreichen Gegend sich darstellten . Der langjährigen
Thätigkeit gemeinnütziger Männer und insbesondere eines
früheren Mitgliedes dieses Hauses sei es gelungen , der
Ueberzeugung Bahn zu brechen, daß es der thütigen Mit¬
hilfe der Bevölkerung selbst bedürfe , wenn sie auf die
Erfüllung ihrer Wünsche rechnen wolle . Es sei darauf
jener Widerstreit der Interessen bezüglich der Zugsrich¬
tung entstanden , wie er heute noch bestehe , es habe sich jedoch
die Kommission trotz eingehender Prüfung den Vorstel¬
lungen » der Gemeinden Bodersweier und Linx nicht zu
überzeugen vermocht , daß für deren Berücksichtigung
schwerwiegendere Gründe sprechen als für die Wahl der
Rheinlinie . Nachdem durch die seitens der Staats re -
gierung in der sorgfältigsten Weise aufgestellten Berech¬
nungen festgestellt worden sei , daß auch unter Zuhilfe¬
nahme namhafter Beiträge der Gemeinden die Ertrags¬
fähigkeit der Bahn durch den zu erwartenden Verkehr
trotz möglichster Vereinfachung von Anlage und Betrieb
nicht gewährleistet werde , die Rentabilität vielmehr immer
noch einen Ausfall gewärtigen lasse, habe die Kommission
eben mit Rücksicht auf die Gründe des Rückganges dieses
Verkehrs und der nunmehr hcrvortretenden Bedürftigkeit
nach neuen Erwerbsquellen auch die Gewährung eines
Staatsbeitrags für gerechtfertigt erachtet . Die bedeuten¬
den Opfer , welche die beteiligten Gemeinden zu bringen
bereit seien, und die sich vermöge größerer Ausdehnung
der erforderlichen Geländeerwerbungen wohl auf 180 000
M . steigern würden , erbrächten die sichere Ueberzeugung
daß seitens der Gemeinden ein hoher Werth auf das
Zustandekommen dieser Bahn gelegt werde , und bitte
Redner mit der Kommission, im Interesse der Hebung
des Wohlstandes einer arbeitsamen , fleißigen und intelli¬
genten Bevölkerung dem vorliegenden Gesetzentwürfe die
Zustimmung zu ertheilen .

Abg . Hauß dankt der Großh . Regierung , daß sie nach
verhältnißmäßig kurzem Bemühen einen Gesetzentwurf
vorgelegt habe , der bestimmt und geeignet sei , den Ver¬
kehrsadern seines Heimathbezirks neues Leben zuzuführen ,Leben da zu schaffen, wo seit der Erbauung der Staats¬
hauptbahn dem Aufhören der Rheinschifffahrt und der
Verlegung der Amtssitze aus dem Bezirk mehr wie ein
Stillstand eiugetreten sei . Trotzdem nun der Kommissions¬
bericht die einschlägigen Verhältnisse eingehender und
besser schildere , als die Interessenten dies überhaupt hätten
erwarten können , wolle Redner doch noch mit einigen
Worten auf die Entstehungsgeschichte des jetzigen Pro¬
jektes eingehen . Nachdem zunächst die einzelnen Gemeinde -
räthe zu Beschlußfassungen über die von ihnen zu leisten¬den Beiträge angehalten werden , habe vor 3 Jahren eine
Versammlung der Vertreter sämmtlicher Gemeinden längsder Landstraße stattgefunden , um über den Bau einer
Bahn durch das Hanauerland zu berathen . Das Unter¬
nehmen sei dadurch in Frage gestellt worden , daß die
Gemeinden Bodersweier und Linx jegliche Unterstützung
durch Beiträge verweigerten .

Als jedoch den Rhcingemeinden Auenheim , Leutesheim ,
Honau , Diersheim u . s . w . die Erkenntniß gekommen ,
daß jetzt der Zeitpunkt , wo der Bau einer Bahn erreichtwerden könne , eingetreten sei, habe eine abermalige Ver¬
sammlung der nunmehr an dem Unternehmen betheiligten
Gemeinden in Leutesheim stattgefunden und habe man
sich für den Bau der Rheinlinie und dahin erklärt , daßdie Gemeinden die Dermeffungskosten auf sich zu nehmen ,das nöthige Gelände unentgeltlich zu stellen und außer¬dem Gemeindezuschüsse in dem erforderlichen Betrag zu
leisten - hätten . Daraufhin Hütten auch die Gemeinden
Bodersweier und Linx ein Projekt ausarbeiten lassenund hätten die Projekte für beide Linien diesem Hohen
Hause in seiner Tagung von 1885/86 Vorgelegen . Die¬
selben seien der Regierung — beide in dem Sinne em¬
pfehlend überwiesen worden , daß es der Regierung über¬
lassen bleiben solle , den besten, zweckmäßigsten Weg zu
wählen ; es habe sich die Regierung für die Rheinlinie
entschieden , einmal , weil sie diesen Weg für den besten
erachtet habe , sodann weil die Rheingemeinden der staat¬
lichen Unterstützung bedürftiger seien und schließlich deß¬
halb , weil der Personenverkehr , welcher für die Existenz¬
fähigkeit der Bahn von überwiegender Bedeutung sei,
auf der Rheinlinie voraussichtlich ein viel größerer sein
werde . Aus diesen Gründen bitte auch Redner , der Re¬
gierungsvorlage beizutreten .

Abg . Vogel hat sich nach dem Abg . Hauß zum Worte
gemeldet , nicht um eine Eifersuchtscene darüber zu spie¬
len , kiaß Bühl und nicht Rastatt zum Anschlußpunkt der
projektirten Lokalbahn gewählt worden sei , sondern um
zu erläutern , weßhalb man sich in Rastatt von Anfang
an kühl gegen die Fortsetzung der Linie Kehl-Lichtenau
verhalten habe . Es sei die Prüfung dieser Frage in
Rastatt keineswegs übergangen worden , man habe aber
den Besitz einer Straßenbahn nicht für sich allein schon
für ein Glück erachtet , vielmehr zu prüfen unternommen ,ob sich der zugemuthete Aufwand in Form von Geld¬
zuschüssen und Geländeabtretungen im Hinblick auf die
zu erwartenden Vortheile rechtfertigen ließe . Diese Frage
sei nun in Rastatt verneint worden . Es sei von jeherund naturgemäß nur von dem Bedürfniß einer Ver¬
kehrsverbesserung nach dem Süden , nach der Amtsstadt

! und der Hauptstadt des Elsaß die Rede gewesen, ein be-
^ trächtlicher Verkehr von Lichtenau nach Rastatt habe nie

bestanden und sei ein solcher auch durch ein künstliches
^ Omnibusunternehmen nicht zu erwecken gewesen . Die
j Bevölkerungs - und die ökonomischen Verhältnisse der

zwischenliegenden Orte ließen eine Alimentation einer



Bahnstrecke Lichtcnau -Rastatt nicht erwarten und habe
Rastatt wohlgethan , wenn cs einem solchen Unternehmen
gegenüber seine Taschen zuknüpfte . Diese Ansicht sei
auch durch das Verhalten der Grvßh . Regierung bestätigt
worden , welche die Unterstützung der Fortsetzung der

Lokalbahn über Lichtenau nach Rastatt überhaupt nicht
in Aussicht genommen habe , indem sie in der durch¬
gehenden zugleich die des Charakters als Lokalbahn ent¬
kleidete Konkurrenzlinie für die eigene Hauptbahn er¬
blickte , diese Fortsetzung aber aus eigenen Mitteln zu
unternehmen , hätte die Kräfte Rastatts bei weitem über¬

stiegen . Redner stimmt deshalb der Regierungsvorlage
mit dem srenndnachbarlichen Wunsche zu , daß dem Ha -
nauerlande aus dem Bahnunternehmen die gehofften
Vortheile erwachsen mögen , will aber nicht schließen , ohne
noch einem weiteren , im wohlerwogenen Interesse der
Stadt Rastatt gelegenen Wunsche nach einer bessern
Ausgestaltung des Verkehrs mit dem Elsaß , insbesondere
den Städten Weißenburg und Hagenau Ausdruck zu
geben , welche sich durch eine über Plittersdorf und den

Rhein nach Selz führende Bahnlinie wohl ermöglichen
ließe .

Abg . Lauck gibt dem Gefühle der Genugthuung
Ausdruck , welche man in seinem Wahlbezirke darüber

empfinde , daß der Gesetzentwurf den Anschluß der zu
erbauenden Lokalbahn in Bühl und die Möglichkeit vor¬

sehe, daß mit der Vergebung der Strecke Kehl-Lichtenau
auch diejenige nach Bühl konzessionirt werde . Schon
vor zwei Jahren habe man im Hanauerland den An¬

schluß nach Bühl für wünschenswerth erachtet , da das

Verkehrsbedürfniß der Bevölkerung von Memprechts -

hofen ab nach Bühl gerichtet sei , dessen bedeutenden
Wochenmarkt dieselbe besuche. Bühl und die umlie¬

genden Ortschaften hätten sich alsbald nach Bekannt¬
werden des Gedankens der Straßenbahn unter Zusiche¬
rung von Beiträgen mit dem Komitö ins Benehmen
gesetzt , jetzt schon seien seitens der Gemeinden Bühl ,
Moos , Schwarzach u . s . w . Beiträge iu der Höhe von
49 000 M . sowie die unentgeltliche Stellung des Ge¬
ländes unten nur ganz geringfügigen Bedingungen zu¬
gesagt , und könne Redner versichern , daß der fehlende
Betrag bis zu 56 000 M . , wenn es Noch thue , unter
allen Umständen von den Gemeinden Bühl und Schwar¬
zach zur Verfügung gestellt werde . Es könne aber die

Bahn in ihrem nördlichen Theil schon um deßwillen
nur nach Bühl anschließen , weil sie sich in der Fort¬
setzung nach Oos oder Rastatt als eiue Konkurrenzlinie
der Hauptbahn darstellen würde , und freue sich Redner ,
daß der Herr Abgeordnete von Rastatt dieser Ansicht
beipflichte . Was die widerstrebenden Interessen bezüg¬
lich der Zugsrichtung der südlichen Strecke der Bahn
anlange , so müsse Redner dem Abg . Hauß überlassen ,
die streitenden Theile unter seine Fittige als Landtagsabge¬
ordneter zu vereinigen , und freue er sich nur , daß der Be¬

schluß der Kommission jegliche Streitigkeiten abgeschnitten
habe , indem sonst eine unabsehbare Verzögerung des ganzen
Unternehmens unausbleiblich gewesen wäre . Wenn be¬

züglich der Frage der Wahl des Unternehmers der Kom-

missionsbericht bemerke, daß es sich vielleicht empfehle ,
die Konzession für die Kehl-Lichtenauer Linie dem Kon¬

zessionär der Kehl -Straßburger Straßenbahn zu über¬

tragen , so würde der hier in Erwägung gezogene Anschluß
an die letztgenannte Linie eine lleberbrückung des Rheins
voraussetzen , was , ganz abgesehen davon , daß eine geeig¬
nete Stelle nicht vorhanden sei , auch die Fortifikations -

behörde kaum zugeben dürfte . Jedenfalls bitte Redner ,
indem er den Regierungsentwurf im Uebrigen zur An¬

nahme empfehle , daß bei Auswahl des Unternehmers die

Interessen der Stadt Bühl zu Gunsten derjenigen Straß -

burgs nicht hintangesetzt würden .
Abg . Frech : In der vorliegenden und in gleichar¬

tigen Gesetzesvorlagen schreite die Regierung , wie in der

Thronrede in Aussicht gestellt , auf dem Gebiete der Lo¬

kalbahnen vorwärts , und sei dies um so mehr zu be¬

grüßen , als mit geringem Aufwand Gutes und Nützliches
geschaffen, ganzen Landesgegenden die Wohlthat des Ver - ^

kehrsmittels der Eisenbahnen zugänglich gemacht werde :
komme doch der Kilometer der in Aussicht genommenen ^
Bahn auf 35000 M . zu stehen , während der Kilometer l

unserer Staatsbahnen 322 000 M . gekostet habe . Redner
wird begrüßen , wenn auch andern Landesgcgenden die

gleiche Fürsorge zu Theil werde , wo gleichermaßen ein
Bedürfniß bestehe und die Bevölkerung ihrerseits zu Opfern
bereit sei . Dabei könne Redner sich mit den Grundsätzen
der Regierung nur voll einverstanden erklären , welche
lediglich helfen , den Bau der Bahn nicht selbst über¬
nehmen und ausführen , sondern durch Gewährung eines

Staatszuschusses an einen Konzessionär ermöglichen wolle ,
daß das zu Verwendung kommende Privatkapital wenig¬
stens anständig sich verzinse ; so gestalte sich das Verhält -

niß hier wie bei der Bregthalbahn . Es seien aber die

Verhältnisse dieses Landstrichs für die Anlage einer Lo¬
kalbahn geradezu typische . Eine dicht bevölkerte Gegend
sei durch die Erbauung der seitab führenden Hauptbahn
ihres früheren Verkehrs verlustig gegangen und in ihren
Erwcrbsverhältnisseu geschädigt ; die Schifffahrt auf dem

Rhein habe aufgehört , mit Beendigung der Rheinkor¬
rektionsarbeiten sei eine Quelle des Verdienstes versiegt ;
Fischerei und Goldwäscherei seien mit dem Umbau des

Rheins unrentabel geworden ; die Rentabilität der Land -

wirthschaft sei allgemein gesunken und auch der Ertrag
der Handelsgewächse , denen man sich in dieser Gegend
vorzugsweise zugewendet , durch die stetig wachsende Kon¬
kurrenz gemindert . Unter solchen Verhältnissen stelle sich
der Bau der in Aussicht genommenen Lokalbahn als ein
Ausgleich der vorhandenen Mißstände dar und könne auch
unter den beiden zum Vorschlag gebrachten Linien zur
Erreichung dieses Zweckes nur die Rheinlinie mit Berück¬
sichtigung der Gemeinden Auenheim,Lentesheim,Honau und
Diersheim in Frage kommen , denn die genannten Gemeinden
hätten unter den geänderten Verhältnissen am empfind¬
lichsten Schaden gelitten und sei die Lage ihrer Arbei -

terbevölkerkung geradezu als Nothstand zu bezeichnen.
Die Bahn vermöge aber in verschiedener Beziehung Ab¬

hilfe zu bringen , indem sie die Verwerthung der brach¬
liegenden Arbeitskräfte in den Städten Kehl und Straß¬
burg ermögliche , kleine Ansätze von Industrie , wie sie in

Neufreistett und Lichtenau bestünden , fördere und den

Verkehr im Hanauerland zu neuem Aufschwung belebe .
Und gerade im Hinblick auf die intelligente , fleißige ,
strebsame und bescheidene Bevölkerung des Hanauerlan -
des begrüße Redner die gegenwärtige Vorlage mit be¬
sonderer Freude , seien doch die Hanauer mit ihren Wün¬
schen nicht zudringlich gewesen und würden sie auch deren
Erfüllung dankbar empfinden . Was die Frage des An¬

schlusses der Bahn nach Norden betreffe , so hoffe Red¬
ner schon im Interesse der Alimentation der Hauptbahn ,
daß der Anschluß nach Bühl möglichst rasch sich voll¬
ziehe, und daß die Regierung dem Bühler Bezirk gegen¬
über dieselbe Liberalität an den Tag legen werde , wie
sie dem Hanauerlande bewiesen wurde . Besonderer Dank
sei noch dem Eisenbahnkomite auszusprechen , dessen ver¬
dienstvoller Thätigkeit vorzugsweise zugeschrieben werden

müsse , wenn das Unternehmen jetzt so weit gediehen sei
und dessen Erfolge derjenige am meisten anerkenne , der

wisse, wie schwer Gemeinden zu Leistungen , wie sie hier
an einzelnen Orten , wie in Neufreistett , in erstaunlicher
Höhe zu Stande gekommen , veranlaßt werden könnten .
Redner schließt mit dem Ausdruck seiner Hoffnung , daß
die von den Gemeinden gebrachten Opfer in dem Gelin - i

gen des Unternehmens reichliche Zinsen tragen mögen .
Abg . Fieser : Schon bei der Berathung des Eisen¬

bahnbaubudgets habe Redner , als einer der Vorredner
von der Ausdehnung des Lvkalbahnsystems abznrathen
unternommen habe , hiergegen mit dem Hinweis Ver¬

wahrung eingelegt , daß nach dem Ausbau des Staats¬
bahnnetzes als das einzig richtige Prinzip , wie es schon
vor einigen Jahren von der Eisenbahnkommission mit der

Regierung festgestellt worden sei, nur dasjenige der Lokal¬
bahnen iu Betracht kommen könne . Es sei zwar die von
jenem Redner vorgebrachte Begründung , daß nämlich bei
der zuweilen um sich greifenden blinden Eisenbahnwuth
manche Gemeinden außer Verhältmß zu ihrer Leistungs¬
fähigkeit stehende Lasten auf sich nehmen könnten , au sich
beachtungswerth , es habe aber doch der genannte Redner
in dieser Richtung wohl zu schwarz gesehen . Denn wenn
von der Regierung wie der Kammer stets in gleich vor¬

sichtiger Weise verfahren , keine Lokalbahnunternehmnng

ohne vorhergehende gründliche Prüfung aller Verhältnisse
genehmigt würde , dann glaube Redner , daß Gefahren für
die betheiligten Gemeinden nicht zu befürchten , vielmehr
zu erwarten sei , daß der Segen dieser Unternehmungen
nicht ausbleiben werde , insbesondere wenn man stetsfort
den Ban von Schmalspurbahnen ins Auge fasse. Mit
Recht habe der Abg . Frech hervorgehoben , daß man mit
einem Zehntheil der Kosten der Staatsbahn den Kilo¬
meter der Lokalbahnen zu bauen vermöge , und lasse sich
bei der Vorsicht , mit welcher in vorliegendem Falle bei
Aufstellung der Berechnungen zu Werk gegangen wurde ,
eine Schädigung der hier betheiligten Gemeinden , auch
Neufreistetts , nicht voraussehen .

Es hätten sich die Bewerber der Konkurrenzlinie mit
der Bitte an Redner gewandt , ihre Interessen zu ver¬
treten , und sei Redner nach Prüfung der Karte und der
Verhältnisse zu der Meinung gelangt , daß die Linie über
Bodersweier und Linx allerdings die richtigere wäre , weil
es sich hier um sehr bedeutende Orte handle und zudem
diese durch die Mitte des Hanauerlandes führende Linie
die Interessen der Rheingemeinden wohl mitzubefriedigen
vermöge . Allein Redner habe diesen Interessenten schon
erklärt , daß er eine dahin zielende Politik , das jetzige
Projekt zu Fall zu bringen , im gegenwärtigen Augen¬
blick , wo die langgehegte Sehnsucht jener Gegend nach
einer Eisenbahn ihrer Erfüllung entgegengehe , für un¬
möglich erachte , sofern nicht begründete Aussicht auf ein
Entgegenkommen von Regierung und Kammer zu Gunsten
des von ihnen vorgeschlagenen Projektes bestehe . So
hielte er auch heute die Befürwortung eines Projektes ,
von dem er annehmen müsse , daß Regierung und Kam¬
mer demselben nicht zustimmen würden , für eine Gefähr¬
dung des Zustandekommens der Bahn überhaupt und er¬
schienen ihm demgegenüber bei Durchführung des jetzigen
Projektes die Interessen der Gemeinden Bodersweier und
Linx denn doch nicht so sehr gefährdet . Bedauern würde
er nur , wenn bei einer Bevölkerung , die sich bisher in
der Zusammengehörigkeit der Gesinnung in so hohem
Maße ausgezeichnet habe, - durch den jetzigen Widerstreit
der Interessen tödtliche Gegensätze geschaffen würden , viel¬
mehr hoffe Redner , daß dem gesunden Sinne dieser Be¬
völkerung das bisher so hoch gehaltene Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit von Interessengegensätzen nicht ver¬
loren gehe.

Abg . Betzing er freut sich insbesondere über die im
Regierungsentwurfe wie in dem Kommissionsbericht in
Aussicht genommene Fortsetzung der Lokalbahn von Lich¬
tenau nach Bühl . Die neue Bahn solle keine Sackbahn
sein, vielmehr auch hier dem Bestreben abseits liegender
Gegenden nachgegeben werden , durch Querbahuen den
Anschluß an die Hauptbahn zu gewinnen . Es gehe diese
Fortsetzung durch eine fruchtbare , wenn auch nicht sehr
wohlhabende Gegend mit vielen Orten , und sei der Ver¬
kehr des nördlichen Hanauerlandes mit der Stadt Bühl
bisher schon ein reger gewesen . Abgesehen von Bühl
mit seinem vielbesuchten Markt und seinen Gewerben
kämen das langgestreckte fruchtbare Bühlerthal mit seinem
Wein , Obst und Kastanien und dahinter die ausgedehn¬
ten Waldungen in Betracht . Redner hält die Ausfüh¬
rung des Unternehmens für um so leichter , als die Bahn
durch ebenes Gelände führe , die Kosten nicht allzugroß
und ein beträchtlicher Theil durch zugesicherte Beiträge
bereits aufgebracht sei . (Schluß folgt .)

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Familiemrach .richtrn .
Karlsruhe . Ausug aus dem Standesbuch-ReMer .

Geburten . 19 . Febr . Paula Walburga , V . : Karl Vogel,
Schneider. — 20 . Febr . Anna , V . : Gottfried Meüling , Bild¬
hauer. — Ottilie Lydia , B . : Frdr . Fies , Eisenbabnarbeiter .

Eheaufgebote . 21 . Jan . Franz Reif von Geisenheim,
Bahnhofarbeiter hier , mit Rosina Johmann . geb . Henn . Wwe . ,
von Waldmiihlbach. — 22 . Febr . Emil Menger von Durlach ,
Hauptamtsassistent hier , mit Wilhelm. Schätzte von Furtwangen .

Todesfälle . 21 . Febr . Anna , 8 I . , V . : Gustav Guldc ,
Kaufmann . — Chr . Bernh . Gockel , Wwr . , Geh . Reg . -Rath
a . D „ 85 I . — 22. Febr . Wilhelm , 6 M . 20 T . , V . : Alberl
Haar , Friseur .

Kandel und Verliehe .
Handelsberichte.

Köln , 22 . Febr . Weizen , fremder , Kv« 18.75 , hiesiger
!<1<W 17 .50 , per März 17 .50 , per Mai 17 .75 , per Juli 18.05 .
Roggen , fremder , W-m 14.25 , hiesiger , l«oo 13 .50 , per März
12 .40 , per Mai 12 .60 , per Juli 12.80 . Riiböl , per 50 kg , l»eu
25 . — . per Mai 24 -— , per Oktober per 100 kg 47 .00 . Hafer ,
hiesiger , weo 13.40.

Bremen , 22 . Febr . Petroleum -Markt . Schlußbericht . Stau -
Keüe AevuktlonSver ^attnrsir .' i L-ylr

— IS Hm !. 1 tSnl
'
de:' 8 W.

- 3 l-tritt ., 7 Gulden
' >m»d. ,ud iÄurur .

2 Am?.. 1 - 30 _

dard white loco ; 7 . 15 . Fest . Amerikanisches Schweineschmalz,
Wilcox, nicht verzollt, 38 .

Pest , 22 . Febr . Weizen !«eo flau , per Frühjahr 7 .06 G -,
7 .08 B - , per Herbst 7 .51 G . . 7 .52 B . Hafer , per Frühjahr
5 .40 G -, 5 .42 B . Mais per Mai - Juni 6 .00 G . , 6 . 10 B . Kohl¬
reps — . Wetter : trübe.

Antwerpen , 22 . Febr . Petroleum-Markt. Schlußbcricht -
Raffinirles , Type weiß , dispon . 19* , per März 18*,4 , per
Avril -Juni 17 / , , per Septbr . - Dezbr . 18 . Fest . Amerika,! .
Schweineschmalz, dispon . , 92 Frcs .

Paris , 22 . Febr . Rübiil per Februar 50 . 75 , März 50 .50,
per März - Juni 50 .50 , per Mai - Auguit 50 .50 . Matt . —
Spiritus per Februar 46 .— , per Mai -August 47 .— . Still . —
Zucker, weißer , dispon ., Nr . 3 , per Februar 30 .80 , per Mai - August
41 .—. Still . — Mehl , 12 Margucs , per Februar 52 . 10 , per
März 52 .25 , per März -Juni 52.40, per Mai -August 52.60 . Still .
— Weizen per Februar 24 .25 , per Mürz 24 .10, per März -

^ Juni 24 .25 , per Mai - Auam : 24 . 30 . Still . — Roggen per
Februar 13 .80 , per März 14 — , per März - Juni 14 . 10 , per

- Mai -Auguit 14.25 . Still . — Tala 66 .— . Wetter : kalt .

Frankfurter Kurse vom 22 Februar 1888 . I üir- -- Sv Psg , i P,s . -- --- so Rmt., 1 Dollar Unk . SS P' g., 1 Sivdrr.
ras -l - s SiM/. so Pfg . , I -Work Banio 1 Rink, so Pfg .

StaatSpapiere .
Baden 4 Obligat , fl . — .—

„ 4 M . 101 .00
4 Obl . V. 1886 M . 107 . 10

Bayern 4 Oblig . M . 106.—
Deutsch ! . 4 R - ichsanl. M . 107 .20

„ 3 ,̂2 101 .20
Preußen 4 °

g Consols M . 103 .90
„ 3 ' >. kons. St .-Anl .M .101 .60

Wtbg . 44 .2Obl 78.79M . 106 . -
„ 4 Obl v . 75 80 M . 101 .90

Österreich 4 Goldrente fl . 86 .90
„ 4NSilberr . fl . 63 .50
„ 4l ; Papierr . fl. —.—
„ 5 Papierr . v . 1881 —

Ungarn 4 Gojdrente sl. 77-30
Italien S Rente Fr . 93 90
5" , Rumänische Rente 91 .80
Rumänien 6 Obl . M . 103 .50
Rußland 5 Obl . v . 1862 0- 93 .20

„ 5 Obl . v - 1877 M . 03 .90
„ 5ll Orientanl .P R . 50 .50
„ 4 Cons- V 1880 R . 75 .60

! Serbien 5 Goldrcnte 77 .10
! Schweden 4 in M . 103.90
! Span . 4 Ausländ . Rente 66 .80
Schw . 4°/gBecnv. 1885Fr . 101 .60

/ Egypten 4 Unis. Obligat . 75 .10
! Bank -Aktien .
4 ' /, Deutsche R .-BankM . 132 .70
4 Badische Bank Thlr . 108 .80
5 Basler Bankverein Fr . 151 .80

! 4 Darmstädter Rank fl . 135 .60
.Ar . 187-20. Disc .-Komma.r T .
'fl

5 Franks. Bankvec. Ar
5 Oest . Kreditanstalt ,1.
4 Rhein . KreditbankThlr . 116 .70
5 D . Effekt - u . Wccksel-Bk . !

4N/o Unbezahlt Thlr . 116 .—
Eisenbahn -Aktien . !

4 Heidelberg -Speier Thlr . —
4 Hess. Ludw .-Bahn Thlr . 98 80
4 Meckl . Frdr .-Franz M . 127 .20
4 '/, Pfalz . Max -Bayn fl . 13t .50
4 Pfälz . Nordoahn sl . 104 .20
Elisabeth Pr .-Akt. fl .

Elis .li .Em .8inz-B .Slbr .fl . - .-
4 Gotthardbahn Fr .
5 BSHm . West - Bahn fl .
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl .
5 Oest.Franz -St . -Bahn fl.
5 Ocst .Süd -Lombard fl.
5 Ocst .Nordwest fl .
5 ^ ^ fl.
5 Rudolf fl . -

Eisenbahn - Prioritäten .
4 Elisabeth steuerfrei fl. 100 . —
5 Mähr . Greflz-Bahn fl. 65 .50
5 Oest.Nordwefl- Gold - !

Obl . M .
5 Oest .Nordw . I,u . L . fl .
5 Oest .Nordw . l-ir. li . fl.
4 Vorarlberger fl. 74 . — !
3 Raab -Oedenb.Ebens.Gold j

steuerfrei M . 61 .20
4Rudolf (Salzkgut ) ! .G2ld

steuerfrei 99 .80
ü Buffalo N .-N - u . Phil .

Cons. Bonds

111 .80
229*

,«

60A
122 -
125 * 4

106 .20
84 .40

6 SouthernPacisicofT .fl^ . 110 .50 4Mein .Pr .Pfdbr .Thlr . 100 123 .50 ! Dollars in Gold 4 .16
5 Gotthard 1 § Ser . Fr . 107 .— 3OldenburgerThlr . 40 133 .50 ! 30 Fr .-St . 16 .12
4 „ , 103 .10 lOesterr .v . 1854fl . 250 — . — ! Souvereigns 20.29
4Schweiz . Cemraj 103 .805 „ v.1860 , 500 109 .50 Obligationen » ad Jndnftrie -
5 Süd -Lomb. Prior . fl . 101 .50

'4Raab-GrazerThlr. 100 97 .20 Aktien .
3 Süd -Lomb . Prior . Fr . 57 .31s Unverzinsliche Loos « l 4Karlsruhcr Obl . v . 1879 —
5Oest .Staatsb . -Prior . fl . 105 .20 per Stück.

' ^Mannheimer Obl .
3dto . 1— ^ tll bl . Fr . 79 .40 Braunschw.Thlr .20-Loose 97 .90 4Freiburg
3Livor . U '.t .O,Viu . 02 Fr . 6150 Oest .ff.lO0-Loose v . 1864

^ '

5 Toscan . Central Fr . 103 .20 Oesterr.Kreditloosefl. 100
5 Weststc .Eisb . 1880stfr .Fr . 101 .40 von 1858

Pfandbriefe . Ungar .StaatZloosefl . 100
4 Rh . HyP .-Bk.-Pfdbr . — Änsbacher fl.7- Loose
5 Preuß .Cent .-Bod .-Cred . Augsburger fl .7-Loose

— .—!Freiburger Fr . 15-Loofe
— .—Mailänder Jr .lO-Loose
— .—Meininger fl.7-Loose
—. — .Schwed . Thlr .-10-Loose

101.90 - Wechsel nnd. Lorten .' 10v 80 .70
100 160 .30

138 .70 'Amsterdam kurz 100 fl. 169 .

vcrl . ä 110M .
4 dto . , äloOM .
iMOest .B .-Lrd .- Änst .fl.
5 Ruff .Bod .-Lced. S .R .
4"/oSüd -Bod . -Lr .-Pfdd.

273 .40 4Koniianzer „ 100 . —
! Ettlinger Spinnerei o . Zs . 129.—

— : Karlsruh .Maschinenf. dto . 13150
208 . — Bad . Zuckers . , ohne Zs . —

31 . — ! 3 '/oDeutfch .Phön .20 °/oEz. 175.—
27 .60 4RH . Hypoth.-Bank50 ° o
30.40
16 . —

66 .30

Verzinsliche Loose . Paris kurz Fr.
SVzCöln -Mind .Thlr . IM 133.20 Wien kurz fl . 1t
4 Bayrische

—.— 4 Badische
IM
IM London kurz 1 Pf . St . 20 .37

bez .
'

Thl?
5 Weiteregeln Alkali
5 Hyp. Obl . d . Dortmund .

Union
5 Hyp. Anl . d . Oest. Alpin

Montgs
ReichsbankDiscont
Frankf .Bank .Discont

Tendenz : —.

122 .—
156 .50

109 .70

86 .50
No
3' /.

Druck und Verlas der G . Braun ' ' cken Horbuchdruckere ».
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